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famften ©ajufjroeiten ju erreiajen. Sllfo baä ganje
SBefen einer füljnen, aber bodj Überlegenben unb
oorbereitenben Offenfioe fpridjt ftd) für baä £eran«
geljen ber Snfanterie 6»3 auf 240 Weter auä unb

aud) bafür, bafj erft oon ba an baä $cuer ber

Stngriffätruppen beginne unb nietjt fdjon bei ber

Vorberoegung.

SDie Verlufte, tjaben roir gefetjen, fönnen niajt
alä ein ftidjljaltiger Einroanb gegen biefeä Verfalj«
ren gelten gelaffen roerben, fonbern im ©egenttjeil
fpreajen fie mäajtig für biefe Slnfajauung. gragen
roir nad) bem ©runb, ber fidj gegen eine folaje
©efedjtämettjobe roenbet, fo fann berfelbe auaj niajt
in ber Erfdjroerung ber gütjrung einer foldjen Sin«

griffäberoegung erblicft roerben. Vei ber ©djroer«
fäüigfeit ber 33eroegung einer feuernben Stiraiüeur«
linie, bei ber jdjroierigen Seitung berfelben, fann
bie gütjrung bei einem «§erangetjen auf bie roirf«
famfte ©eroefjrfdjufjroeite, oljne ju feuern, alä oer*
fjältnifjmäfjig einfadj bcseiajnet roerben; aber bie

Struppe mufj an ben offenfioen ©eift geroöljnt fein
unb 93erlufte, auaj iljrer güljrer, ertragen fönnen
otjne in bem offenfioen ©treben jn erlatjmen.

SDarin liegt aber ber eigentlidje gaftor, ber ftaj
gegen biefeä Stjfiem roenbet unb einen nidjt unbe«

beutenben Einftufj auäübt. Eä ift in ber meufdj»
lidjen Ratur begrünbet unb beeubt auf ber Orga«
nifation beä Reroenfgftemä berfelben, batj bie

Snfanterie, fobalb fie in'ä feinbliaje geuer gerätlj, baä

Veftreben tjat, biefeä geuer mögliajft frütjjeitig ju
erroibern; biefeä Verlangen berutjt auf bem ©elbft=
ertjaltungstrieb gegenüber ben ©efaljren, roeldje in
bem geuer beä Verttjeibigerä liegen. SDiefeä Ver*
langen fteüt ftd) bem Vrinjip eineä Vorgetjenä,
otjne ju feuern, entgegen, ©o lange bie grieDenä«
Übungen noaj immer baä Vilb beä frühzeitigen
geuereröffnenä, meift fajon auf 700 Weter, jeigen,
fo lange bort ftetä nodj einem langanbauernben,
ftetjenben geuergefeajt gefjulbigt roirb, fo lange
fann man auaj im Ernftfaü niajt baä Vorgehen
auf bie entfdjeibenbe ©efedjtä« unb geuerbiftanj,
oljne ju feuern, oetiangen.

Erft roenn bie Reroen beä ^nfanteriften buraj
bie Waajt ber griebenägerooljnijeit geftäljlt fmb,
roenn er baä unumftöfjüaje Veroufjtfein in feinem
Snnerit trägt, bafj eä nottjroenbig ift, baä geuer
erft auf ben natjen Entfernungen ju eröffnen, roenn
er feinen geberften, nur Vruftfajeibe barfteüenben
©egner treffen roiü, roenn itjm baä «fterangetjen biä
auf bie roirffamfte ©eroeljrfdjufjroeite, oljne ju feuern,
in ben griebensübungen jur anberen Ratur ge=

roorben ift, bann roirb eä auaj ein Seiajteä fein,
bie ©djüfeen an ben geinb ju bringen.

Eä liegt im Sntereffe ber SSidjtigfeit ber grage
unb itjrer golgen auf bie ganje ^nfanterietafttf,
auf bie SDiajtigfeit ber StiraiÜeurlinien tc, roenn
biefelbe in mögliajft roeiten Kreifen einer eingetjen»
ben ©iäfuffton unterroorfen roirb, ba bie einfadje
Veljauptung ber ju grofjen Verlufte oieüeiajt richtige

©ajlüffe jurücftreten läfjt. Sr.

©djtoeijerifdie CffaierSflefellfdiaft.
(9tu«äug au« bem Sßtotofotl bet ©ifcung bc« Scnttalfomlte

»om 29. Sanuat 1883.)

Eä roirb oon einer Reitje oon Slnna!)me«Erflä«

rungen betreffenb Witgliebfttaft in bie in ber lefe«

ten ©ifeung geroätjtten Kommiffionen Vormerf am

Vrotofoü genommen.
SDie ©eftion «Bern gibt Kenntnifj oon ber Reu«

befteüiing itjreä Vorftanbeä unter «Beilegung iljrer
neuen ©tatuten, roonaaj (Slrt. 2), äljnliaj roie bei

ber Oifijierägefeüfajaf t beä Kantonä i^üriaj, jeber
im Kanton rootjnenbe Offijier alä
Witglieb ber ©eftion betradjtet roirb,
fofern berfelbe niajt auäbrütflidj feine
gerntjattung erflärt.

SDaä Referat beä £errn Oberft ^äler an ber

SDelegirtenoerfammlung (fielje VtotofoH öet ®eie::

girtenoerfammlung*) foü ebenfaüä gebrueft unb

in Verbinbung mit ben Referaten ber Ferren
Oberft Voüinger unb Wajor Valtenfajroeiler jur
Verkeilung gelangen.

SDie grage ber Verfajmeljung ber Wilitärjeit*
fajriften roirb auf bie näajfte ©ifeung oerfdjoben,
ba bie bejügliaje Slntroort ber „Revue militaire
suisse" nodj nidjt eingelaufen ift.

SDie ©eftion Vafeüanb beantroortet bie buraj bie

SDelegirtenoerfammlung an bie ©eftionen gefteüte

grage betreffenb bie oermeljrte Snftruftion ber Sn*
fanteriefabreä.

©er ©eftion SBaabt roerben alä ©uboention an
bie attägefüljrte Refognoäjirung, roie unterm 24,

Sluguft 1881 für bie ©eftion «Bern, 300 gr. ootirt.
SDaä Verjeiajnifj ber Wilitärbibliottjefen fann

uoaj immer nidjt angefertigt roerben, roeil bie ©ef«

tionen SJßattiä, Uri, Veüinjona, ©raubünben, $ug
unb Reuenburg ftdj mit itjren Slngaben noaj im

Rücfftanbe befinben.

SDie Kommiffion für baä ©tubium ber grage
ber Slbminiftration ber S«f<-«tette'
bataillone beim SD ienft eintritt in Ves
jietjung auf St uä ro edjälun g oon 33e«

fleibungä« uub Sluärüftungägegen«
ftänben unb bergleidjen (fiefje «ßrotofott ber SDe«

legirtenoerjammlung *) roirb befteüt auä folgen«
ben Offijieren ber ©eftion «Süridtj: ben Ferren
Oberftlieut. SSirj, ©raf, Slrnolb ©djroeijer, ben

§erren Wajoren o. Oreüi unb Valtenfajroeiler.

gür bie gemäfj § 4 ber ©tatuten auf baä Satjr
1883 faüenbe ^auptoerfammlung ber ©ajroeijerU
fetjen Offijierägefeüfajaft roirb oorläuftg alä ^eit«

punft bie erfte §älfte Sluguft in Sluäfiajt genom»

men unb bie fantonale Offijierägefeüfajaft .Sürid)
alä feftgebenbe ©eftion eingelaben, bie bejügliajen
Vorarbeiten an bie £>anb ju netjmen.

SDie nodj penbente grage betreffenb ©uboention ber

Offijiere, roelaje Wanöoer frember Slrmeen befuajen
rooüen (ftetje Vrotofoü ber SDelegirtenoerfamm»

lung*), foroie biejenige betreffenb bie Slrt unb

SBeife, roie bie Erinnerung an benfroürbige Wo=

mente ber ©ajroeijergefajiajte buraj Erridjtung oon

*) ©le$e SW!t(tär=3eftun8 1882 Wr. 51 unb 52.
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samsten Schußweiten zu erreichen. Also das ganze
Wesen einer kühnen, aber doch überlegenden und
vorbereitenden Offensive spricht sich für das Herangehen

der Infanterie bis auf 240 Meter aus und

auch dafür, daß erst von da an das Feuer der

Angriffstruppen beginne und nicht schon bei der

Vorbemegung,

Die Verluste, haben wir gesehen, können nicht
als ein stichhaltiger Einwand gegen dieses Verfahren

gelten gelassen werden, sondern im Gegentheil
sprechen sie mächtig für diese Anschauung. Fragen
wir nach dem Grund, der sich gegen eine solche

Gefechtsmethode wendet, so kann derselbe auch nicht
in der Erschwerung der Führung einer solchen

Angriffsbewegung erblickt werden. Bei der
Schwerfälligkeit der Bewegung einer feuernden Tirailleur-
linie, bei der schwierigen Leitung derselben, kann
die Führung bei einem Herangehen auf die
wirksamste Gewehrschußweite, ohne zu feuern, als
verhältnißmäßig einfach bezeichnet werden; ober die

Truppe muß an den offensiven Geist gewöhnt sein

und Verluste, auch ihrer Führer, ertragen können

ohne in dem offensiven Streben zu erlahmen.

Darin liegt aber der eigentliche Faktor, der sich

gegen dieses System wendet und einen nicht
unbedeutenden Einfluß ausübt. Es ist in der menschlichen

Natur begründet und beruht auf der
Organisation des Nervensystems derselben, daß die

Infanterie, sobald fie in's feindliche Feuer geräth, das
Bestreben hat, dieses Feuer möglichst frühzeitig zu
erwidern; dieses Verlangen beruht auf dem

Selbsterhaltungstrieb gegenüber den Gefahren, welche in
dem Feuer des Vertheidigers liegen. Dieses
Verlangen stellt sich dem Prinzip eines Vorgehens,
ohne zu feuern, entgegen. So lange die Friebens-
übungen noch immer das Bild des frühzeitigen
Feuereröffnens, meist schon auf 700 Meter, zeigen,
so lange dort stets noch einem laugandauernden,
stehenden Feuergefecht gehuldigt wird, so lange
kann man auch im Ernstfall nicht das Vorgehen
auf die entscheidende Gefechts- und Feuerdistanz,
ohne zu feuern, verlangen.

Erst wenn die Nerven des Infanteristen durch
die Macht der Friedensgewohnheit gestählt sind,
wenn er das unumstößliche Bewußtsein in seinem

Innern trägt, daß es nothwendig ist, das Feuer
erst aus den nahen Entfernungen zu eröffnen, wenn
er seinen gedeckten, nur Brustscheibe darstellenden
Gegner treffen will, wenn ihm das Herangehen bis
auf die wirksamste Gewehrschuszweite, ohne zu feuern,
in den Friedensübungen zur anderen Natur
geworden ist, dann wird es auch ein Leichtes sein,
die Schützen an den Feind zu bringen.

Es liegt im Interesse der Wichtigkeit der Frage
und ihrer Folgen auf die ganze Jnfanterietaktik,
auf die Dichtigkeit der Tirailleurlinien zc., wenn
dieselbe in möglichst weiten Kreisen einer eingehenden

Diskussion unterworfen wird, da die einfache

Behauptung der zu großen Verluste vielleicht rich-
tige Schlüsse zurücktreten läßt. Sr.

Schweizerische OsfizierSgesellschaft.

(Auszug «uS dem Protokoll der Sitzung de« ZcntralkomIK

»om 29. Januar 1883.)

Es wird von einer Reihe von Annahme-Erklärungen

betreffend Mitgliedschaft in die in der letzten

Sitzung gewählten Kommissionen Vormerk am

Protokoll genommen.
Die Sektion Bern gibt Kenntniß von der

Neubestellung ihres Vorstandes unter Beilegung ihrer
neuen Statuten, wonach (Art. 2), ähnlich wie bei

der Oifiziersgesellschaft des Kantons Zürich, jeder
im Kanton wohnende Offizier als
Mitglied der Sektion betrachtet wird,
sofern derselbe nicht ausdrücklich seine
Fernhaltung erklärt.

Das Referat des Herrn Oberst Jsler an der

Delegirtenversammlung (siehe Protokoll der

Delegirtenversammlung*) soll ebenfalls gedruckt und

in Verbindung mit den Referaten der Herren
Oberst Bollinger und Major Baltenschweiler zur
Vertheilung gelangen.

Die Frage der Verschmelzung der Militärzeitschriften

wird auf die nächste Sitzung verschoben,

da die bezügliche Antwort der „R,evus militaire
suisse" noch nicht eingelaufen ist.

Die Sektion Baselland beantwortet die durch die

Delegirtenversammlung an die Sektionen gestellte

Frage betreffend die vermehrte Instruktion der Jn-
fanteriekadres.

Der Sektion Waadt werden als Subvention an
die ausgeführte Nekognoszirung, wie unterm 24.

August 1881 sür die Sektion Bern, 300 Fr. votirt.
Das Verzeichnis^ der Militärbibliotheken kann

noch immer nicht angefertigt werden, weil die

Sektionen Wallis, Uri, Bellinzona, Graubünden, Zug
und Neuenburg sich mit ihren Angaben noch im
Rückstände befinden.

Die Kommifsion für das Studium der Frage
der Administration der Infanterie«
bataillone beim Dienst eintritt in
Beziehung auf Auswechslung von Be-
kleidungs- und Ausrüstungsgegenständen

und dergleichen (siehe Protokoll der

Delegirtenversammlung *) wird bestellt aus folgenden

Offizieren der Sektion Zürich: den Herren
Oberstlieut. Wirz, Graf, Arnold Schweizer, den

Herren Majoren v. Orelli und Baltenschweiler.

Für die gemäß F 4 der Statuten auf das Jahr
1?83 fallende Hauptoersammlung der Schweizerischen

Offiziersgesellschaft wird vorläufig als
Zeitpunkt die erste Hälfte August in Aussicht genom-
men und die kantonale Offiziersgesellschast Zürich
als festgebende Sektion eingeladen, die bezüglichen

Vorarbeiten an die Hand zu nehmen.

Die noch pendente Frage betreffend Subvention der

Offiziere, melche Manöver fremder Armeen besuchen

wollen (stehe Protokoll der Delegirtenversammlung*),

sowie diejenige betreffend die Art und

Weise, wie die Erinnerung an denkwürdige
Momente der Schweizergeschichte durch Errichtung von

*) Stehe MilitZr-Zettung 1882 Nr. 51 und 52.
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©ebenfjeidjen lebenbig ertjalten roerben fönnten (ftelje
Vrotofoü ber SDelegirtenoerfammlung *), roerben

auf fpäter oerfdjoben, ba bie Stragroeite beä Ve«

fdjluffeä ber SDelegirtenoerfammlung, ben 3atj<

reäbeitrag auf 50 Etä« ju rebujiren (fiefje V^oto^
foü ber SDelegirtenoerfammlung*) nodj nidjt feft«

gefteüt ift unb beätjalb Vefajlüffe oon fo grofjer
finanjiefler Vebeutung jefet nodj nidjt gefaxt roer=

ben bürfen.

ttclier bie SlusJilbung ber ftompagnie für bas

©efedjt oon Eampe, ©eneralmajor j. SD.

5. umgearbeitete Sluflage. Wit 19 in ben

Stert gebrueften -ftoljfdjnitten. Verlin, 1881.
E. ©. «mittler unb ©oljn. fl. h°. ©. 181.

Vreiä ftr. 3. 35.
SDie oierte Sluflage beä oorjüglidjen Vudjeä ift

1875 erfdjienen : baäfelbe tjat niajt nur in SDeutfaj«

lanb, fonbern auaj bei unä Slnerfennung gefunben.
Rodj Ijeute ifl bie oorige Sluflage in ben £>änben

manajer unferer 3nfa«l«teoffijiere unb geroifj
ift faum einer barunter, ber auä bem Vüajlein
niajt bei ber einen ober anbern ©elegentjeit Rufeen

gejogen fjat.
Raajbem bie Slnftdjten ber Wilitarä in ben

Hauptfragen, roelaje Slenberungen in ber geajtart
buraj bie Erfahrungen beä Kriegeä 1870/71 unb

buraj bie feitljerigeu Verooüfommnungen ber Sßaffen
bebingt feien, fidj geflärt Fjaben, fjat ftaj ber «£>err

Verfaffer ju ber oorliegenbeu Umarbeitung feineä
Vudjeä entfdjloffen.

SDie neue Sluflage entfpriajt oolfftänbiger alä
bie oortjergeljenbe ben Slnforberungen ber ©egenroart.

Der Verfaffer tjat jroar auaj in biefer ju=
näajft bie beutfdjen Erevjieroorfdjriften im Stuge,
boaj finbet ber Hauptmann, Wajor unb Snftruf«
tionä'Offijier unferer Slrmee in bem Vuaj Diel

Seljrreiajeä, roelajeä fiaj auaj bei unä mit Vorteil
oerroerttjen läfjt.

Sn Vejug auf bie roiajtigfte Stageäfrage, bie

Verroerttjung beä geuerä, fttdjt ber Verfaffer bie

Entfajeibung nidjt im gern« ober geinfdjiefjen,
fonbern in maffenfjaftem geuer auf biejenigen Ent«
fernungen, roo bie unoermeibliajen geljler in ber

©ajäfettng ber SDiftanjen unfdjäblidjer roerben. Er
ift auä biefem ©runb für Eröffnung beä geuerä
erft an ber ©renje ber rafanten glugbatjn.

gernfeuer roiü er nur gegen Slrtiüerie=©teüun«

gen unb Struppenmaffen angeroenbet roiffen. Er
ift ein ©egner aüer ©ajiefjfünfteleien, ber geuer«
biäjiplin unb einer jroedmäfjigen geuerleitung legt
er ben gröfjten SBertlj bei. — Den lefeten Slnlauf,
baä Vajonnet Ijält er immer nötljtg alä ©djlutjaft
ber Entfdjeibung.

Sllä Stielt beä Vuajeä fteüt ftdj unä bar:
1. Stljeil. Die Vorübung ber Kompagnie auf

bem Ererjterplafe, u. j. Uebungen in gefdjloffener,
in jerflreuter Orbnung; geuerleitung; Vajonnet»
attaquen.

Der 2. Stljeil betjanbelt bie ©efeäjtäübungen ber

*) ©ie^e !Wllitär«3eitung 1882 SRr. 52.

Kompagnie u. j. im Sterrain, in ber Offenfioe unb

Defenfioe, baä Rücfjugägefedjt, baä Verhalten

gegen Kaoaüerie; SBalb« unb Defilfigefeajte; Ortä-
gefedjte; Vertljeibignng unb Singriff oon ©djanjen;
baä tjtnrjaltenbe unb beinonftratioe ©efeajt; Refog«
noäjirungägefcajte unb Ueberrafajungä« unb Raajt«
gefeajte.

Der 3. Stljeil befajäftigt fiaj mit ber Kom«

pagnie im Vataiüonäoerijältnitj unb bei ©efedjtä«

Übungen im grofjem Struppenoerbanbe. hieran
faj(ief3t ftaj eine ©ajlufjbetraajtung.

Sn einem Slntjang ertjalten roir bte Verfjaltuugä«
oorfajriften für ben ©ruppenfütjrer; ben ©ang ber

Refrutenauäbilbung im jerftreuten ©efeajt unb

einige aügemeine Regeln für ben Oifijier unb

Unteroffijier bei gelbübungen.
Der £>err Verfaffer befafjt fiaj in feiner Slrbeit

fjauptfäajliaj mit ben gormen, boaj er oerfennt
baä SBefentliaje, ben ©eifi, roeldjer fte beleben foü,
burdjauä nidjt. — ©eine Slnfidjten, im ©djlujjroort,
oerbienen geroifj aüe Vetjerjigttng oon ©eite ber

Snftruftoren unb ber jeroeilen ben Unterridjt
leitenben Offijiere. — ©eneral Eampe fpridjt fiaj
bei genannter ©elegentjeit u. a. roie folgt auä:
»Eingefptelte gormen madjen eine Struppe niajt
friegätüduig, fonbern tjauptföojliaj ber ©eift, roeldjen

man berfelben einjuflöfjen roeirj. 3eDe ©elegenheit

mufj baljer benufet roerben, erjrenroertrje ©efittnitngen
in ber Wannfajaft ju erroeefen unb ju pflegen.

Sn ben SnftrultionSftunben ift burdj Vorträge ber

Offijiere ber Refrut mit ben ©olbatentugenben
betannt ju madjen unb ber Wann buraj Erjäfjlung
oon Kriegäereigniffen unb Veifpielen tapfern unb

ijoajljerjigen Venetjmenä einjelner ©olbaten jur
Raajeiferung anjuregen. Vei ben Uebungen er«

jeuge man praftifajen ©inn, Untemetjmungägeift,
einen ridjtigen Etjrgeij ber Struppe unb militärifdjeä
Staftgefütjt, leite jur Sluäbauer unb Bätjtgteit an

unb tjalte ftetä auf befonneneä SBefen, burdj Stur«

nen, gedjten nnb ©djroimmen fudje man oornefjmliaj
ben perjönliajen Wuttj beä Wanneä ju Ijeben.

$u oiel Dienft maajt ftumpf unb mifjmutfjig.
Wan fajaffe in geeigneten Womenten ben Seilten

baä ©efütjl ber ©olbatenluft, marfdjire öfters mit

©efang, burdj Ort ftetä mit Kling unb Klang,
forbere famerabfajaftlidjeä «treiben auf Renbejoouä«

pläfeeu unb buraj tjeitere Vioouaf«©jenen unb laffe
ben Wann ©efaüen finben an tjübfajen ©efedjtä«

bilbern unb Unternefjmungen beä fleinen Kriegeä."

„SBeifj ber ©olbat mit Rufeen feine SBaffe ju
fütjren, ift er in bejeiajneter SBeife geiftig oorge«

bilbet unb für Einbrürfe empfänglidj gemadjt, bann

bebarf eä tjauptfäajlidj nur geroanbter unb inteüi«

genter gütjrer, um Slüeä ju leiften, roaä man oon

einer Struppe oor bem geinb irgenb oerlangen

fann."
3um ©ajlufj bem.erfen roir, bie 4. Sluflage jätjlte

155 ©eilen, bie 5. 181. — Reu tjinjugefügt ftnb
bie «Kapitel über geuerleitung unb einige Vemer«

fungen über bie Veroaffnungäfrage unb itjren Ein«

ftufj, auaj ift in bem ©djlujjroort ber jeitgemäfjen

Sluäbilbung ber Snfanterie (ber ©ajiejjauäbilbung,

66 —
Gedenkzeichen lebendig erhalten werden könnten (siehe

Protokoll der Delegirtenversammlung *), werden

auf später verschoben, da die Tragweite des

Beschlusses der Delegirtenversammlung, den

Jahresbeitrag auf 50 Cts. zu reduziren (siehe Proto^
koll der Delegirtenversammlung*) noch nicht
festgestellt ist und deshalb Beschlüsse von so großer
finanzieller Bedeutung jetzt noch nicht gefaßt werden

dürfen.

Ueber dle Ausbildung der Kompagnie für das

Gefecht von Campe, Generalmajor z. D.
5. umgearbeitete Auflage. Mit 1!) in den

Text gedruckten Holzschnitten. Berlin, 1831.
E. S. Mittler und Sohn. kl. 8°. S. 181.

Preis Fr. 3. 35.
Die vierte Auflage des vorzüglichen Buches ist

1875 erschienen : dasselbe hat nicht nur in Deutschland,

sondern auch bei uns Anerkennung gefunden.
Noch heute ist die vorige Auflage in den Händen
mancher unserer Jnfanterieoffiziere und gewiß
ist kaum einer darunter, der aus dem Büchlein
nicht bei der einen oder andern Gelegenheit Nutzen
gezogen hat.

Nachdem die Ansichten der Militärs in den

Hauptfragen, melche Aenderungen in der Fechtart
durch die Ersahrungen des Krieges 1870/71 und
durch die seitherigen Vervollkommnungen der Waffen
bedingt seien, stch geklärt haben, hat sich dcr Herr
Verfasfer zu der vorliegenden Umarbeitung seines
Buches entschlossen.

Die neue Auflage entspricht vollständiger Äs
die vorhergehende den Anforderungen der Gegen--

wart. Der Verfasser hat zwar auch in dieser
zunächst die deutschen Exerziervorschriften im Auge,
doch findet der Hauptmann, Major und Jnstruk-
tions-Offizier unserer Armee in dem Buch viel
Lehrreiches, welches sich auch bei uns mit Vortheil
verwerthen läßt.

In Bezug auf die wichtigste Tagesfrage, die

Verwerthung des Feuers, sucht der Verfasser die

Entscheidung nicht im Fern- oder Feinschießen,
sondern in massenhaftem Feuer auf diejenigen
Entfernungen, wo die unvermeidlichen Fehler in der

Schätzung der Distanzen unschädlicher werden. Er
ist aus diesem Grund sür Eröffnung des Feuers
erst an der Grenze der rasanten Flugbahn.

Fernfeuer will er nur gegen Artillerie-Stellungen
und Truppenmasfen angewendet missen. Er

ist ein Gegner aller Schiehkünsteleien, der
Feuerdisziplin und einer zweckmäßigen Feuerleitung legt
er den größten Werth bei. — Den letzten Anlauf,
das Bajonnet hält er immer nöthig als Schlußakt
der Entscheidung.

Als Inhalt des Buches stellt sich uns dar:
1. Theil. Die Vorübung der Kompagnie auf

dem Exerzierplatz, u. z. Uebungen in geschlossener,

in zerstreuter Ordnung; Feuerleitung; Bajonnet»
attaquen.

Der 2. Theil behandelt die Gefechtsübungen der

*) Siehe Mtlitär-Zeiiung 1832 Nr. 52.

Kompagnie u. z, im Terrain, in der Offensive und

Defensive, das Rückzugsgefecht, das Verhalten

gegen Kavallerie; Wald- nnd Defilsgefechte; Orts^
gefechte; Vertheidigung und Angriff von Schanzen;
das hinhaltende und demonstrative Gefecht; Rekog-
noszirungsgefcchte und Ueberraschung«- und
Nachtgefechte.

Der 3. Theil beschäftigt sich mit der
Kompagnie im Bataillonsverhältniß und bei Gefechtsübungen

im größern Truppenverban.de. Hieran
schließt stch eine Schlußbetrachtung.

In einem Anhang erhalten wir die Verhaltungsvorschriften

für den Gruppenführer; den Gang der

Nekrutenausbildung im zerstreuten Gefecht und

einige allgemeine Regeln für den O'fizier und

Unteroffizier bei Feldübungen.
Der Herr Verfasser befaßt stch in seiner Arbeit

hauptsächlich mit den Formen, doch er verkennt

das Wesentliche, den Geist, welcher ste beleben soll,

durchaus nicht. — Seine Ansichten, im Schlußwort,
verdieneu gewiß alle Beherzignng von Seite der

Jnstruktoren und der jeweilen den Unterricht
leitenden Offiziere. — General Campe spricht sich

bei genannter Gelegenheit u. a. wie folgt aus:
.Eingespielte Formen machen eine Truppe nicht

kriegstüchtig, sondern hauptsächlich der Geist, welchen

man derselben einzuflößen weiß. Jede Gelegenheit

muß daher benutzt werden, ehrenwerthe Gesinnungen

in der Mannschaft zu erwecken und zu pflegen.

In den Jnstruktionsstunden ist durch Vorträge der

Osfiziere der Rekrut mit den Soldatenlugenden
bekannt zu machen und der Mann durch Erzählung

von Kriegsereignissen und Beispielen tapfern und

hochherzigen Benehmens einzelner Soldaten zur
Nacheiferung anzuregen. Bei den Uebungen

erzeuge man praktischen Sinn, Unternehmungsgeist,
einen richtigen Ehrgeiz der Truppe und militärisches

Taktgefühl, leite zur Ausdauer und Zähigkeit an

und halte stets auf besonnenes Wesen, durch Turnen,

Fechten und Schwimmen suche man vornehmlich

den persönlichen Muth des Mannes zu heben.

Zu viel Dienst macht stumpf und mißmuthig.
Man schasse in geeigneten Momenten den Leuten

das Gefühl der Soldatenlust, marschire öfters mit
Gesang, durch Ort stets mit Kling und Klang,
fordere kameradschaftliches Treiben auf Rendezvousplätzen

und durch heitere Bivouak-Szenen und lasfe

den Mann Gefallen finden an hübschen Gefechts-

bildern und Unternehmungen des kleinen Krieges."

„Weiß der Soldat mit Nutzen seine Waffe zu

führen, ist er in bezeichneter Weise geistig vorgebildet

und sür Eindrücke empfänglich gemacht, dann

bedarf es hauptsächlich nur gewandter und intelligenter

Führer, um Alles zu leisten, was man von
einer Truppe vor dem Feind irgend verlangen
kann."

Zum Schluß bemerken mir, die 4. Auflage zählte

155 Seiten, die 5. 18 l. — Neu hinzugefügt sind

die Kapitel über Feuerleituug und einige Bemerkungen

über die Bewaffnungsfrage und ihren Einfluß,

auch ist in dem Schlußwort der zeitgemäßen

Ausbildung der Infanterie (der Schießausbildung,
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